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der Mittwoch brachte rechtes Parteitagswetter,

wolkenloser Himmel blaute über Nürnberg . Der Weg
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i{5 Eigentlichen Kongreßstadt am Dutzendteich , die Straße
hjj>, Führers , ist auch in diesem Jahre der künstlerische
tzxtepunkt der Ausschmückung . Die ganzen Straßen ünd
.,Wal von den Wappenfahnen der deutschen Städte ein-

"mt . Der Verkehr in der Innenstadt ist schon in den
." sten Morgenstunden beängstigend . Nur langsam kön-

.... Iĵ l'ch die Straßenbahnen , auf denen übrigens 200 Ver»
Sendepause,^ Schöner Dienst tun , vorwärts bewegen . Die Zahl
Meldungen . y L » usländischen G ä st e scheint sich ' vervielfacht zu

13 Zeit , • ) L ». Man hört nicht nur alle deutschen Mundarten , son-
ittagskonzer^ l auch alle Sprachen der Nationen , die Vertreter und

zum Parteitag der Freiheit entsandt haben.
, A® Anmarsch st raßen zur Kongreßhalle

„ nt .. Stunden von marschierenden und singenden Kolon-
ÖÄ ' Hinter den Absperrketten der SS stauen sich die

hrichten ^ 9̂ N^ ' g^n Eine Stunde vor der Eröffmmg schon in dick>-

-end-stille; $ % . . 0ic  Kongreßhalle.
Ter ^ I>ch in neuer Gestaltung darbietet , ruft die Bewunde-
NeistersingE' gi der vielen Tausende hervor , die an den zahlreichen
Nürnberg ! ^ ^ n des Einlasses harren . Ueber der Eingangspforte

ISk 11°ie Worte , die der Jnhaltskern des Reichsparteitages
ist ; 10.15 ff 9„b M >d: „F ü r Deutschlands Freiheit.  E b r'
n der F ŝtch e h r .
m Land , uf.f V >ä tz e der Parteiführung  auf dem Po-
16 Kleines L " füllen sich langsam . Hinter ihnen ist das Reichssym-.([< am ^Uü .ir!»» *Ie 11T*cfyi\fl t\t* itMi.rtVrtnfsvrtn^J. (THam<a « CYYV1«a A rr:..llle am k ^ schester untergebracht . Wenige Minuten nach Ein-
s Leben Irjj ^ ĵ Aeint die Halle bis auf die für die Parteiführung , die

19.40 AU") l̂ s- upf, Gauleiter reservierten Plätze überfüllt , aber
irnfora; er  noch dringen neue Besucherscharen in das Innere

Ikŷ lls werden von den gut geschulten Ordnern unterge-

^IsSĥ nige Mniuten nach 11 Uhr schmettern Fanfaren,
,, p'*“5 W k Spielmannszug die Trommeln , erschallen auch

tzk, draußen von der Straße her die Heilruse herein . Die
ilî ^ Hille erhebt sich von den Plätzen und reckt die Arme

Deutschen Gruß.
Langsam schreitet der Führer,  begleitet von seinem
^rtreter Rudolf Heß , dem Stabschef Lutze, dem
tzd ^ uführer Gauleiter Julius Streicher , allen Reichs-
^Bauleitern , allen Gruppen - und Obergruppenführern
^ " 6 und SA , den Gebiets - und Obergebietsführern der
% allen Hauptamtsführern der Reichsleitung , unter

wngen des Badenweiler Marsches dlirch den Mittel-
^ ' Empfangen von einem Jubel , der selbst das Schmet-
Wr r  Fanfaren und Posaunen und das Dröhnen der

wweln und Pauken übertönt.

«undfuo“ '
BMSl»
rskfi^

iJrab®
fr*

Einzug der
Dann ziehen in

Feldzeichen der deutschen Freiheitsbewe»

ft

hilmr Bibolungenmarsch begleitet den
^/sahne  vom 9 . November 1923 .
< ' re!hen die

8 ein

^ 'b Festmusik  des saarländischen KomponistenS  Jung bildet den musikalischen Auftakt.Unter Fan¬
asten betritt der Stellvertreter des Führers , R u -

>r Heß,  das Rednerpult.

Nie Eröffnungsrede
eröffne den Kongreß des 7. Parteitages der IlS-

J*t f./Es Parteitages der Freiheit . Wir gedenken wie im-
h»? ". Beginn des Kongresses der Token unserer Beme
^o >e starben im Kampf um die Freiheit unseres% sV
S S ollm  tritt zurück ; der Chef des Stabes , begleitet
% Q‘ Blutfahne , verliest bei gedämpften Trommekklang
/ !>< °'enkter Fahne , während sich alles von den Plätzen
. brt -? at . die Namen derer , die für die deutsche Wieder-

>hr Leben ließen.
^ ^ Stabschef hat geendet . Von irgendwoher ertönt

„und sie marschieren in unseren Reihen mit " .
Weil k’e Tausende die Toten mit erhobener Rechten
u. Rudolf Heß setzt dann seine Begrüßungsansprache

.Partei Deutschlands begrüßt die anwesenden H in-
. ^ ' ebenen  unserer Toten.
5?°% Êgrüßtdi e Gäste des In - und Auslandes, ins-

?. oie hohen Vertreter fremder Mächte , die der
,?i, L ö>e Ehre erweisen , an ihrem Parteitag teilzuneh-

AxE ber Wehrmacht,  die zum ersten Male als
" des deutschen Volksheeres erschienen ünd.

Zwischen den vergangenen und diesem Parkeikag liegt
der 16. März 1935 — liegt der Tag , an dem Sie , mein
Führer , mii der Proklamation der Miedereinsührung der
allgemeinen Wehrpflicht den Wiederbeginn der deutschen
Freiheit verkündeten.

Unter Ihrer Führung ging Deutschland über einen ihm
abgepreßren und von der Gegenseite gebrochenen Vertrag
hinweg und nahm sich aus eigener Kraft das Recht — das
primitivste Recht jedes freien Volkes — sich die Armee,
sich die Waffen zu schaffen, die notwendig sind, Freiheit
und Unabhängigkeit zu sichern.

Wieder gehen Hunderttausende durch die große Wehr¬
schule der Nation , lernen die Handhabung modernster Waf¬
fen , welche Erfindergeist und Arbeitskraft des deutschen
Volkes erstellen , um seine Verteidigung zu ermöglichen.

Deutschland hat seine Ehre zurückerobert . Gleich¬
berechtigt und gleich geachtet steht das deutsche Volk
wieder neben den übrigen freien Völkern der Welt.
Im weiteren Verlauf seiner Rede führte der Stellver¬

treter des Führers u. a . aus:
Deutschland ist gewappnet und setzt die Verstärkung sei¬

ner geistigen und materiellen Waffen zur Abwehr der aus
dem Komintern -Kongreß angekündigten neuen Angriffs¬
welle des Bolschewismus fort . Deshalb ist Deutschland auch
entschlossen, die Angehörigen der Rasse,  welche in un¬
serem Lande offener oder geheimer Träger oder Verbrei¬
ter des Kommunismus war , nicht wieder zu Einfluß kom¬
men zu lassen.

Mein Führer ! Sie haben durch den Sieg über den
Bolschewismus in Deutschland uns die innere ' Freiheit er¬
kämpft . Sie haben mit dem 16. März 1935 Deutschland die
Freiheit nach außen errungen.

Sie haben uns den Frieden und die Freude am Leben
wiedergegeben . Ergriffen steht die Nation vor dem Schau¬
spiel eigener Auferstehung.

Um der Freiheit des Volkes willen starben im Welk-
kriege zwei Millionen deutscher Soldaten . Mit dem Verlust
der Freiheit schien ihr Opfer vergeblich und sinnlos ge-
wesen zu sein.

Heute hat ihr Tod einen Sinn erhalten.
Deutschland ist frei!

Die Schmach der Jahre nach 1818 ist getilgt ! Das Deut¬
sche Reich ist wieder ein souveräner Staat . Deutschland ist
frei und souverän durch den Kampf eines Frontkämpfers
des großen Krieges.

Deutschland ist frei , west Sie der Führer sind.
Adolf Hitler Sieg .Heitt

Das Sieg -Heil auf den Führer , mit dem Rudolf Heß
schließt , löst einen unbeschreiblichen Jubel aus , der sich
wiederholt , als der Führer seinem Stellvertreter dankend
die Hand drückt.

Dann heißt der Frankenführer Julius Streicher,
der Führer des gastgebenden Gaues , die Teilnehmer des
Kongresses und des Parteitages aus allen deutschen Gauen
und aus dem Auslande willkommen.

Oie Proklamation
Hierauf verlas Gauleiter Wagner - München

die Proklamation des Führers , in der es u . a . heißt:
Parteigenossen ! Parteigenossinnen ! Nationalsozialisten!
Zum siebenten Male feiert die nationalsozialistische Be¬

wegung ihren Reichsparteitag . Im 16. Jahr der Grün¬
dung der Bewegung , im 12. nach der Abhaltung ihres er¬
sten Parteitages und ihrer ersten revolutionären Erhebung.
Im 11. Jahr nach ihrer Wiederbegründung und im dritten
nach ihrem Sieg . Welch' ein gewaltiges Erleben umschlie¬
ßen diese rund eineinhalb Jahrzehnte ! Dem schwersten Fall
Deutschlands entspricht die größte Wiederaufer¬
stehung!

Und immer wieder empfinden wir dabei als das We-
sentlichste die innere Erneuerung unseres Volkes , sowie di«
Wiederherstellung der politischen und damit auch mensch¬
lichen Ehre der Ration.

Wir Nationalsozialisten können an diesem dritten Par-
teitag seit unserer Machtübernahme mit Stolz auf alle
die Lei st ungen  Hinweisen , die im Gesamten und in
den tausendfach gegliederten einzelnen Gebieten — rein
materiell gesehen — vollbracht worden sind. Wenn wir
das Volk als großen Organismus sehen und begreifen , daß
jede Leistung , ganz gleich, an welchem Ort und in welcher
besonderen Form sie sich vollzieht , am Ende doch den « ge¬
samten Körper zugutekommt , dann kann man ungefähr er¬
messen, wie groß der Umfang dessen ist,

was allein durch die Herabdrückung unserer Arbeits¬
losigkeit von über sechs auf 1,75 Millionen an Wer¬

ten unserem Volke geschenkt wurde.

Wir haben der Nation einen Nutzen erschlossen, der von
dem Einzelnen kaum genau begriffen  wird . Die
rund fünf Millionen Menschen , die wir seit unserer Macht¬
übernahme in den nationalsozialistischen Arbeitsprozeß
eingliederten , bedeuten,

daß wir an jedem Arbeitstag durchschnittlich 30 bis
40 Millionen Arbeitsstunden dem deutschen Volke
mehr gegeben und damit für es gerettet haben.

(Bravo)
Und wenn auch ein fünfzehnjähriger Verfall erfahrungs¬
gemäß nicht in drei Jahren überwunden werden kann , so
wird aber doch eine Fortführung der aus vielen Gebieten
zusätzlichen Leistungen im Laufe der Zeit zwangsläufig
nicht nur das Lebensniveau und den Kulturstandard des
ganzen  deutschen Volkes , sondern damit auch des
einzelnen  deutschen Menschen sicht- und fühlbar vs»-6es-
sern.

Ose Ehre und Freiheit der Jkation
Allein , so groß diese Leistung ist, so tritt sie doch zurück

gegenüber der Arbeit , die wir , getreu unserem Programm,
aus uns genommen haben , in der Wiederherstellung der
Ehre und der Freiheit der Nation (Beifall ).

Meine Parteigenossen ! Sie alle werden meine Gedan¬
ken verstehen , wenn ich Sie bitte , in dieser feierlichen
Stunde den Blick von dieser Halle über das deutsche Volk
hinweg in die große Welt  zu lenken . Unruhe und
U n s i ch e r h eit sind die wesentlichsten Eindrücke einer
solchen Betrachtung . Do - Recht ist schwach und der Schein
regiert die Welt . Wehe dem aber , der selbst schwach ist!
Sein Reichtum liefert dem Starken am Ende sogar noch
die moralische Begründung für das Recht , ihn zu unter-
werten . Unser Volk hat fünfzehn Jahre lang diese Empfin¬
dungen durchgekostet , auf Gnade und Verderb jedem aus --
geliefert zu sein, der guten oder schlechten Willens ist. Wo
sind die 14 Punkte Wilsons und wo ist die heutige Welt?

Das Iteich ist geficheri?
Wir Deutsche aber können nunmehr mit tiefinnerer

Ruhe dieser Betrachtung nachgehen , denn das Reich ist
kein wehrloser Spielball mehr (Beifall ), es ist kein Objekt
mehr fremden Uebermutes , sondern gesichert . Und nicht ge¬
sichert durch Verträge , Pakte , Jnkeressenabkommen und
Vereinbarungen , sondern gesichert durch den entschlossenen
Willen der Führung und die tatsächliche Kraft der Ration.
(Beifall . Heilrufe !)

„Zn Frieden und Freundschaft mit den Nachbarn"
Im übrigen aber können wir diese ruhige Sicherheit

umsomehr empfinden , als das deutsche Volk und seine Ne¬
gierung keine andere Absicht haben , als in Frieden und
Freundschaft mit den Nachbarn zu leben (Beifall ) . Wir
kennen die internationalen Hetzer,  deren einzige
Sehnsucht die Verwandlung Europas in ein Schlachtfeld
ist, zu genau , um nicht die Gründe und Ziele ihrer Hoff¬
nung zu begreifen . Je mehr aber

der jüdifch-inlernationale Kommunismus
glaubt , in einem allgemeinen europäischen Chaos die
Fahne des Aufruhrs und auf Kosten der Freiheit und des
Lebensstandards dieser Völker den volschewistischen
Zwangsstaat aufrichten zu können , umsomehr werden mir
Nationalsozialisten — die wir die Ehre besitzen, die fana¬
tischen Widersacher dieser Völkervergewaltigung zu sein —
erst recht die Bedeutung der Wiederherstellung unserer
nationalen Wehrkraft ermessen und würdigen können.
(Beifall)

Wir sehen in unserer Armee den Schirm unserer
friedlichen Arbeit . (Beifall)

Die neue Armee
Und wenn wir schon Opfer bringen und schwere Opfer

bringen müssen , dann bringen wir sie immer noch lieber
für unsere Freiheit  und unsere Arbeit als für
künftige Kontributionen (Beifall ).

Diese Armee  aber ist die Armee des nationalsozia¬
listischen Staates . (Bravo !) Sie ist

unser kostbarstes und stolzestes Eigentum.
Sie ist keine neue Armee , sondern sie ist sene ruhmvolle
deutsche Armee , die für sich in Anspruch nehmen kann , Hü¬
terin und Trägerin einer einzigartigen Tradition zu sein.
(Beifall)

Wir alle aber , die wir selbst einst aus ihr hervorgegan¬
gen sind, empfinden es als den schönsten Lohn unserer
fünfzehnjährigen Arbeit , daß es uns die Vorsehung ver¬
gönnt hat . dem deutschen Volke das opferreichste Ehrenkleid
wieder zu treuen Händen zurückgeben zu können . (Beifall)

Die Nation mag nunmehr in der beruhigenden Gewiß¬
heit leben , daß über ihre Freiheit und über ihre Arbeit für
alle Zukunft das stärkste Schild des Friedens gehalten
wird.



Oie nationalsozialistische Partei
So wie aber das Reich dank seiner neuen Wehrmacht

inmitten einer waffendrohenden Welk einen starken Schirm
und halt besitzt , so nicht minder die Ration im Trubel po-
litischer Wirrnisse und Spannungen durch den Bestand der
nationalsozialistischen Partei . ( Starker Beifall)

Ihre Idee hat die Bewegung geschaffen und durch sie
Deutschland vom Chaos , dem Aer - und Verfall zurückge¬
rissen . ' ercr

Alles , was auch in diesem I ge-'e geschehen ist , verdankt
die Nation ihr . Sie hat die geistigen Grundlagen für eine
der größten Umwälzungen und Erhebungen geliefert , die
die Weltgeschichte kennt und dereinst vermerken wird.

Es gibt keine glorreichere Rechtfertigung als die ein¬
fache Gegenüber st ellung  von drei Jahren ihrer
Wirksamkeit mit dem Tun der fünfzehn Jahre , die nun zu¬
rückliegen . Das Urteil der Geschichte wird kurz zusammen¬
gefaßt den Erfolg der 15 Jahre dereinst als für das Leben
und die Zukunft der deutschen Nation nur negativ  und
die drei Jahre des Regiments der nationalsozialistischen
Partei als positivste Gestaltung  neuen Lebens und
neuer Entwicklung kennzeichnen . (Langanhaltender Bei¬
fall)

Die Voraussetzung für diesen Erfolg , der besonders im
letzten Jahr in der Stellung des Deutschen Reiches der
übrigen Welt gegenüber in ' Erscheinung trat , lag aber dar¬
in , daß der Nationalsozialismus nicht von außen  das
Leben der Nation neu zu gestalten unternahm , sondern
von innen.  Niemals trat die weltanschauliche erziehe¬
rische Mission der Bewegung schärfer in Erscheinung als in
diesem letzten zurückliegenden Jahr . Der Nationalsozialis¬
mus hegt gegen keine europäische Nation eine aggressive
Absicht . Wir sind im Gegenteil der Ueberzeugung , daß die
europäischen Nationen ihr durch Ueberlieferungen , durch
geschichtliche und wirtschaftliche Notwendigkeiten gekenn-
zeichnetes , geregeltes und bestimmtes Eigenleben führen
müssen.

Die nationalsozialistische Partei hat aber In einem
fünfzehnjährigen Kampf

den Kommunismus ln Deutschland
o zu Boden geworfen , daß er — abgesehen von den jüdi-
chen Drahtziehern — nur noch in den Köpfen weniger un¬

belehrbarer Narren oder Fantasten herumspukt . (Starker
Beifall ) .

Wir geben uns aber dennoch keiner Täuschung hin , daß
diese Gefahr nach wie vor eine latente ist und für die
nächste Zeit bleibt . Wir sind daher zu jeder Stunde und zu
jeder Aktion gewappnet . (Bravoi Beifall ) Die partes ist
auch eine „ streitbare " und sie hak bisher noch jeden ihrer
Gegner zu Boden geworfen . ( Starker Beifall ) .

Kampf den Gegnern?
Wenn unsere wohlwollenden Ratgeber aber scheinbar

naiv die Frage stellen , warum  wir denn überhaupt Er¬
scheinungen bekämpfen , die wir doch selbst als ziffern¬
mäßig klein  ansehen , und warum wir sie nicht lieber
großmütig gewähren ließen , dann möchte ich hier Ihnen,
meine Parteigenossen , und allen deutschen Volksgenossen
einmal für immer gültig folgende .Erklärung abgeben:

»Unsere Gegner haben 15 Jahre Zeit gehabt , und vor
dem schon mehr als 50 Jahre , um ihre Fähigkeiten zu be-
weisen . Sie haben Deutschland moralisch , politisch und
wirtschaftlich verkommen lassen ( Sehr richtig ). Wir haben
mit ihnen daher überhaupt nicht mehr zu sprechen . Wir be.
sitzen die Gewalt , und wir behalten sie, und wir werden
nicht dulden , daß irgendjemand versucht , gegen diese Ge-
walt etwas zu organisieren , sondern wir werden sede Er¬
scheinung treffen in dem Augenblick , in dem sie sich ankün-
digk ! (Beifall)

Das könnte unseren alten Feinden passen , jetzt , nachdem
wir mit unsäglicher Arbeit Deutschland wieder aufgerich.
tet und aufgebaut haben , so wie einst abermals die Ehre.
Freiheit und die Substanz zu verwirtschaften ! Nein ! Man
soll sich in uns nicht täuschen.

Weil wir wissen , wie lächerlich gering die Zahl un¬
serer Gegner ist , werden wir — als die allein Be-
aufkragten des deutschen Volkes — sie rurückicklaaen.

Der Jöngling im feuerofen.
Roman von Heinz Steguweit.

Copyright 1932 by Albert Langen , München.
Prmteö in Germany.

26 . Fortsetzung
Der Wirt stolperte in die Küche unv fiel lammerno aus oie

Topfbank : den Herren Offizieren wäre es in der Stube nicht
warm genug gewesen , da hätten sie seine alle Solzmadonna in
den Ofen gestopft!

Es prickelte mir in der Faust Die Wirtin konnte nur schwei¬
gen , die Kochmamfell schleuderte die Frikadellen fluchend in die
Pfanne . Wir trugen alle Ketten an den Händen und Knebel
im Hals , da half kein Hilferuf und kein Wehgeschrei . Ich sah.
wie die Wirtin weinte u. trotz ihrem Kummer für ein Rüde ! von
Gästen besorgt blieb , die ihrer Nation weiß Gott keine Ehre
machten . Am Nachmittag , als ich in Lorch die Teller kaufte,
hatten sie den Winzern in ihre Bütten gepinkelt , so daß die
Leute ihr Werkzeug zu Brennholz zerhacken mußten . Und ein
Fuhrmann aus Henschhausen erzählte , die Franzosen hätten bei
Kaub zwischen den Rebstöcken der Wingerie allerlei Zielübun-
<ren veranstaltet und den Kaoitän eines Schleovdamvfers wie
ein Freiwild adgefchoffen.

In diesem Augenblick tat ich etwas was ich nicht überlegt
hatte : Ich knirschte vor mich hin . man müfle diesen Siegern nur
einmal an die Gurgel fahren , damit sie zur Vernunft kämen!
Schon sprang der unselige Gastwirt von der Topfbank , und ehe
wir ihn zurückhallen konnten , stand er bei den Offizieren in der
Stube , um dem Madonnenschänder eine Gabel ms Gesicht zu
feuern!

Tumult , Schlägerei , Gekreisch der Weiber . Die Kochmamsell
bekreuzte sich, die Wirtin warf sich gegen die Franzosen und
flehte für das Leben ihres Mannes , der schon ohnmächtig und
mit klaffendem Schädel aus der Straße lag . Zwei Minuten
später erschien der alarmierte Ortskommandant mit einem Exe°
kutionskommando . Der Wirt vom „ Goldenen Anker " wurde
gefestelt fortgeschleppt , einige Jahre Neukaledonien waren ihm
sicher.

Die Offiziere gebärdeten sich jetzt gedämpfter , einer von
ihnen , der jüngste Leutnant , verließ sogar den Tisch der Mess?
und setzte sich zu uns in die Küche , um der faffungslofen Wirtin
beizustehen . Das Aufträgen , Einschenken unb Abräumen war

wo immer sie es wagen , auch nur in Erscheinung
zu treten.

Die hohe Protektion , die ihnen dabei von ihren Freunden
in der gesamten übrigen Welt zuteil wird , kann uns nicht
nur nicht in unserem Entschluß beirren , sondern im Ge¬
genteil nur bestärken . (Starker Beifall)

Was von diesen Elementen die deutsche Nation zu
erwarten hätte , geht ja gerade am schlagendsten hervor aus
den bebenden Hoffnungen , mit denen alle internationalen
gegen Deutschland eingestellten Kräfte diese Erscheinungen
beobachten , begrüßen und fördern . Unsere grimmigsten
Feinde schenken ihnen das wärmste Wohlwollen.

Es ist für die nationalsozialistische Bewegung die
größte Empfehlung , daß sie diese lnternationale Pro¬

tektion nicht besitzt . (Bravorufe)
In unserem fünfzehnjährigen Kampf um die Macht in

Deutschland lernten wir drei Gegner  als die haupt¬
sächlichsten Gegner des Verfalls kennen . Sie beschimpfen
sich gegenseitig und sind alle gleichschuldig am deutschen Zu¬
sammenbruch:

1. Der jüdische Marxismus und die mit ihm verwandte
parlamentarische Demokratie.

2 . das politisch und moralisch verderbliche Zentrum
3 . gewisse Elemente eines unbelehrbaren dumm -reak¬

tionären Bürgertums.
15 Jahre lang muhten wir uns mit diesen drei Erschei¬

nungen abraufen . Wir hatten dabei Gelegenheit , sie durch
und durch kennenzulernen.

Ais wir im März 1933 in der nationalsozialistischen
Revolution diese Gebilde beseitigten,  schien es ihnen
das zweckmäßigste zu fein , sich tot zu st e l l en.

Ihre Ueberheblichkeit lieh es ihnen nie geboten er¬
scheinen , sich mit dein nationalsozialistischen Ge¬
danken — wenn auch als Gegner — eingehender zu be¬
fassen . So setzte sich in ihren Köpfen die Meinung fest , das
Jahr 1933 habe Nichts anderes bedeutet als einen Regie¬
rungswechsel,  d . h . also : auf die Lokomotive des deut¬
schen Neichszuges war ein neuer Führer und eine neue Zug¬
besatzung gekommen . Und nun glaubten sie, es mit einiger
Geduld schon abwarten zu können , bis die neue Besatzung
ermüdet oder verbraucht eines Tages wieder von selbst ab¬
gelöst werden würde . Was ihnen damals ganz entging , war
die Tatsache , daß nicht so sehr die Lokomotive die Be¬
satzung  gewechselt hat , als daß vielmehr der Zug eine
neue Richtung  erhielt.

Die deutsche Weiche wurde umgestellt.
Nun nach drei Jahren entdecken die Stillhofsenden plötzlich
zu ihrem Erschrecken , daß der Zug sich immer weiter von
ihnen entfernt . Und nun oerläßl sie allerdings manchesmal
die gieichgeschaitele Haltung. (Starker , anhalten¬
der Beifall ) . Die Lohgerber können weder ihre Betrübnis
noch ihre Enttäuschung verbergen . Dem Marxismus
und insonderheit seinen jüdischen Drahtziehern
müssen wir Folgendes sagen:

Wir haben euch — vielleicht tu zu großer Gutmütig¬
keit — die Möglichkeit gegeben , bei kluger Zurückhaltung
im Laufe der Zeit vergessen zu werden . Wir haben die
Empfindung , daß diese Nachsicht mißverstanden wurde . (Sehr
richtig ). Die Folgen konnten nicht ausbleiben und sind nicht
ausgeblieben.

Der nationalsozialistische Staat wird nunmehr seinen
Weg in der Ueberwindung dieser Gefahren weiterschreiten.
(Bravo !) Ich möchte dabei feststellen , daß der Kampf gegen
die inneren Feinde der Nation niemals an einer for¬
malen Bürokratie  oder ihrer Unzulänglichkeit scheitern
wird ( lebhafter Beifall ) , sondern dort , wo sich die formale
Bürokratie des Staates als ungeeignet erweisen sollte , ein
Problem zu lösen , wird die deutsche Nation ihre leben¬
digere Organisation  ansetzen , um ihren Lebensnol-
Wendigkeiten zum Durchbruch zu verhelfen.

Was st a a t l i ch gelöst werden kann , wird staatlich
gelöst . Was der Staat seinem ganzen Wese » nach eben
nicht zu lösen in der Lage ist, wird durch die Be¬

wegung  gelöst . (Minutenlanger Beifall ).
Tenn auch der Staat ist nur eine der Organisationsformen
des völkischen Lebens , angetrieben und beherrscht aber von
dem unmittelbaren Ausdruck des volklichen Lebenswillens,
der Partei , der uationalsozialistsichen Bewegung.

jetzt oyne besondere Vereinbarung meine Arbeit geworden . Sck
oft die Wirtin auf die Straße wollte , um nach dem Schicksal
ihres Mannes zu forschen , hielt der junge Leutnant sie fest ; er
werde sich um den Fall kümmern und um gnädige Behandlung
bitten , aber vorläufig hätte es keinen Zweck, den Ortskomman¬
danten noch mehr zu erregen!

Da blieb die Wirtin im Hause , arbeiten konnte sie nick
mehr , sie schluchzte sich zu Schanden und stierte Löcher u
die Lust.

Als die Offiziere um Mitternacht wieder gröhlten und tra>
ker und gar keine Luft zeigten , der Nacht ihre Ruhe zu gebe^
hielt ich meine Stunde für gekommen . Ich stellte mich vor d
Wirtin : Ich bleibe , damit ein Mann im Hause ist. Hier fit . •
meine Papiere , morgen sprechen wir uns wieder!

Also gingen die Frauen schlafen , die Kochmamfell bezog b -
Bel ! des entführten Hausherrn , ich selber mußte mich in d
Küche einrichten , notdürftig und unbequem Zum Schlafen ka
ich nicht ; denn als um vier Uhr der letzte Offizier in die Na :'
torkelte , riß ich, da die Stube wie eine Käseglocke roch , säm
liche Fenster auf , deckte die Tifche ab und beseitigte mit zwe
Eimern Masters alles , was auf dem Holzboden an saurer Kotze
übrig geblieben war . Der jüngste Leutnant schenkte mir noch
in durchaus nüchterner Verfastung zehn Francs mit der Bitte,
keinem etwas von dem Zustand der Messe zu verraten , so etwas
könne ja mal Vorkommen . Ich nahm die Klamotten an , der Kerfj
war zu anständig , um eine mäulige Redensart zu verdienen . ,

In der Kammer über mir winselte immer noch die Wirtin,
zuweilen wurde sie vom tröstenden Gebrumm der Mamsell be¬
schwichtigt . Und nächste Woche sollte hier eine Silvesterfeier
steigen ? Prosit Neujahr . Ich war auf alles gefaßt , vielleicht
ging ich noch den Weg meines Hausherrn . Jetzt erst kam mir
in den Sinn , nach dem Namen der Leute zu forschen . Ich hatte
das ganz vergessen , weil mir die Art der Menschen immer wich¬
tiger war als ihre Namen . Da hing denn in der Schankstube
ein Diplom vom Schützenverein : Ihrem verdienstvollen Vor¬
sitzenden Adam Anker . . .

Daher der „ Goldene Anker !" Und neben dem Schützendi¬
plom hing unter bauchigem Glas ein Myrtenkränzchen von Eva
Anker — !

Kurios : Adam und Eva . Und den Adam hatte man soeben
aus dem Paradies vertrieben . Ueber mir jammerte wieder die.
Wirtin . Adam , wo bist du.

Ich täuschte mich mit spöttelnden Gedanken über ein Leid
hinweg , das auch das meiniae geworden war . Sechs Ubr lcklug

Wir leben inmitten einer rurvulent geworve"
Welt , Nur eiserne Grundsätze  und ihre rückst ^ i
lose Befolgung  werden uns stark machen , um nicht «
Deutschland in das bolschewistische Chaos versinken zu E
das wir an vielen Stellen bedrohlich und warnend M
erkennen . Daß unsere Gegner diese Prinztpien nicht liev
ist verständlich . Daß man sie heute — außerhalb DE
lands — noch nicht überall erkennt , und zwar als e,nL
richtig und notwendig erkennt , braucht uns nicht ZU w
ruhigen . _ _ ni*

Denn die Welt steht vielleicht schon in kurzer Ze » F
mehr vor der Frage , ob ihr diese Prinzipien sympatis « ^
oder nicht , als vielmehr vor der Wahl , entweder i»
bolschewistische Menschheitskatastrophe zu stürzen oder !' "
aleicben oder ähnlichen Methoden Hifi vor ihr rllgleichen oder ähnlichen Methoden sich vor ihr zn
(Starker Beifall ) .

Gegen politisierende Konfessionen ,
Unsere Kraft liegt in unserer Disziplin . Wenn ich '

diesem Zusammenhänge auch aus die Gefahren der
sierenden Konfessionen eingehe , dann geschieht es , weil. . . . - . . . - -
darin nur die uns feit jeher bekannten , mit dem Mar»
verschwisterten Erscheinungen sehen.

Ich möchte dazu einige Grundsätze aussprechen:
Tie Partei hatte weder früher noch hat sie heute du
Absicht , in Deutschland irgendeinen Kampf gegen

Christentum zu führen . ui
Sie hat im Gegenteil »ersucht , durch die Zusammenfasick , U •* r Hunc
unmöglicher protestantischer Landeskirchen eine.  Ü ^ tz.^ ßeffen gefc
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evangelische Reichskirche  zu schaffen , ohne sich H
im geringsten in Bekenntnisfragen einzumifchen . Sie r
weiter versucht , durch den Abschluß eines Kosti^
d a t s ein für beide Teile nützliches und dauerndes
nie mit der katholischen Kirche herzustellen , sie hat fw p
Müht , die Organisation der Gottlosenbeweguti
Deutschland zu beseitigen , und sie hat in diesem Sinne
unser ganzes Leben gesäubert von unzähligen Erscheinung
deren Bekämpfung ebenso die Aufgabe der christlichen
kenntnisfe ist oder wäre . j

Der nationalsozialistische Staat aber wird unter ^
Umständen dulden , daß aus irgendwelchen Umwege«
Politisierung der Konfessionen entweder fortgeführt
gar neu begonnen wird . (Starker Beifall . ) Und hier "*$
man sich über die Entschlossenheit der Bewegung rM' ' 4r AA^ AA* EA» A4« ckiN' A44CX«, U A Xa.a a a r. . .. I / I.IY.. A.. ASV
Staates keiner Täuschung hingebm ! ( Bravo !)

Wir haben den politischen Klerus schon S ,!̂ U^
bekämpft und ihn aus den Parlamenten herausgebracht
das nach einem langen Kampf , rn dem wir keine Sta <̂
gemalt und die andere Seite die gesamte hatte . Heute
wir aber diese Gewalt und werden den Kamps für
Prinzipien leichter bestehen können.

Wir werden auch diesen Kampf nie kämpfen als ei^
Kampf gegen das Christentum oder auch nur gegen

der beiden Konfessionen . ^
Aber wir werden ihn dann führen zur Reinhaltung HJJL
öffentlichen Lebens von jenen Priestern , die ihren
verfehlt haben , die Politiker hätten werden müsse«
nicht Seelsorger . ( Sehr richtig ! Starker Beifall .) Ein ®

Atet haben
SA

«« 9 Vereins

°.«M Wie
tzM ' sche Stc

f ’ n vorbek
für zu e

, „ , , - —- — , — , - «j. gebiete de
des Kommunismus  würde das Problem der 26 F istkUng  derj
guarischen Landeskirchen genau so wie das der kathostf uf Entwickln
Zentrumspolitik sehr schnell gelöst haben . (Langanhalt «" - •
Beifall .) ' J

Die „streitbaren Kirchen"  haben jede«l>
überall dort , wo der Bolschewismus zur Macht kam , J  .
wesentlich unrühmlicheres Bild geboten als die „streite !! ^ siffernmäß
nationalsozialistische Bewegung in Deutschland , die J  Gerung gew
ihren zahllosen Märtyrern die kommunistischen Mord
Brandstifter zu Paaren getrieben hat . (Beifall !)

Die dritte Gruppe  unserer Widersacher ist ™
nur katalogisch zu werten . Es find Menschen , die nu « g <age ihrer
mal eingesehen haben , daß der heutige Staat und bi« j ■ -
tion in der Stellung ihrer Aufgaben und dem Terrip § /
der Größe ihrer Erfüllung außer Verhältnis zu
stigen und willensmäßigen Beleibtheit stehen.

lü

tzfurde mit
Das R>

Statt aber nun das Ueberflüffige ihrer Existenz zu b» Ul ^ wten . DenW.mi nun UUJ ucueinuinue Ufiei VLz>,iri>g a» - a|
fen , beten sie zu ihrem alten Gott , er möge die Zuk»
in die Vergangenheit verwandeln.

Diese Welt ist kok und die Token sollen endlich r »W
bleiben.

es im Kirchturm , zugleich Hub bas Trommeln unb
Reveille an . Vom Echo der Schneeberge kam oielfäMge
wort . Ich schloß wieber die Fenster , machte die Offizlf ^'
warm und gemütlich, das war keine Liebedienerei, das ?wann uno iftmuuiu/ , vu » iuui ikuii  tin/tvimnn , v ii  i; »II «lerer
eher Tapferkeit vor dem Feinde . Außerdem befand sich !. kt % Gebie
Gerechter unter den Gästen , die sich mit Graulamke >l' „ i,^
friedigten . Oder war dieser Gerecht / einer von der
tion pacifique ?" Man durfte selbst den Gütigen n«v'„,^llvn pacifique c -man vuljie | eu >|i oen
trauen, es wimmelte von Spitzeln, Provokateuren, Her°> f
falschen Propheten und Demagogen aller Schattierunge '^F
spuckte aus . scheuerte mit dem Fuß drüber , ging in die J
sorgte für Kaffeewasfer . Schon klopften Burschen und ^ x
putzer an die Hoftür , öffneten , klapperten mit den
der der Kulis hatte eine Kanne in der Hand.tuic JVUUllt 111 VU r

Offiziere brauchten warmes Wasier zum Waschen . L f
bet . Sie sollten aber nicht zu Gefrierfleisch werden , daru /vei . vyiK iLHimi uvu iiiu» zu ivhvi ». c,.
ich den Poilus die Kann so voll , daß sie sich die f £
brannten . Sofort setzte ich neues Wasser auf,
Waschkesfel , damit man aus der Fülle schöpfen konnte . £
Feuerung nur noch leise fchlummerte , mußte sie mft !°
Brandbol , aeweckt werden . Bald fraßen die Flain «.,. fBrandholz geweckt werden . Bald fraßen die Fla ? .
Futter heißhungrig auf . Die Küchenuhr wollte ebenl »? ft!
nicken, da zog ich ihre Gewichte hoch, damit das Pe «a
Müdigkeit oorschützen konnte . n

Ich war ein Stiefelknecht geworden , den man 0»,Ich war ein Sliefeiknechl geworoen . oen man r, "wn , 1
der nötig hatte und doch mit Füßen trat . Das schien > r , e«>^ " che, teil-
im Haufe Anker nicht ändern zu wollen ; denn als w % f ,
drehte , stand die fette Kochmamfell auf der Treppe.
fuß mit Krampfadern , oben mit einer Nachtjacke
Fidibus versehen , während ein rattenschwanzdünnes o g»
von Schulter zu Schulter hüpfte , fv oft das fchlaftruiikc'
ftrum den Kopf bewegte . In meiner Nähe wagte sich $$ 1
seit mitnichten , sie gehörte dem Vorstand eines
eins an . ein^  Tatsache , die sw mir gestern ^ mittag ^
hatte . Aber die Dicke Reifte jetzt wenig jungfräusichi ftfch
mich um Sachen gekümmert die mich nichts
Herdfeuer fei kein andrer zuständig als sie. und das K1
fer dürfe vor 7 Uhr keine Blasen werfen , was da die ew s

de>l« Beweg

tige Hantierere ! mit Kohlen und Brennhölzern beoeuv ^ p.
Ich sei ein Schmuser und hergelaufener Kostgänger ^ ,
wäre das ganze Unglück nicht ins Haus gekommen ^
und gut : Ich sollte mich zum Teufel scheren ! -M
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»kükm.an ^er alle diese Erscheinungen an seinem Auge
tah 3,e^en ^ßt , die sich mit dem neuen Deutschland
)jjv etl  unter keinen Umständen aussöhnen zu können , so

Man ohne weiteres zu folgender Ansicht gelangen:
Si/g ^ lle diese Erscheinungen sind nur einig im
»ein! 1Den ' d . h. sie sehen im heutigen Staat den ge-

;!?men  Öeinb . Allein ihnen allen ist nicht zu eigen auch
°>e geringste gemeinsame Idee . Und

tvo würde Deutschland hinkommen , wenn dieses
An« lsurium jemals wieder zu Einfluß und Bedeutung

°"llen könnte?
dnd so können wir oenn , wenn wu aues in muhe

>cken, was die letzten Jahre unserem Deutschen Reich
Erfolgreichem gegeben haben , am Ende immer wieder
erhebendste Feststellung Folgendes bekennen
2as Werft
Motion zu
^ °Üen in einem einzigen

Teich

äs Wertvollste ist und bleibt die Bewegung , die die
Mion zu einer <T.m In einem ei,

treten läßt.

zusammenfaßte und ihr
Willen in Erscheinung

UH«6 Sicherheit  und welche Ruhe beherrscht unser
is hi? Deutschland . Wohin wir in der Welt aber um

.°>lcken, wir sehen überall die Fermente der Dekom-
die Elemente der Auflösung . Und wir sehen die%ion

®% n.

Hh
HilfSv
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einer Welt , die eigentlich im Ueberfluß  leben
e< herrscht Not . Länder , die von kaum 15 Menschen
oem Quadratkilometer bewohnt werden , leiden

ik f(eJ Hunger,  Staaten , die mit allen nur erdenklichen
Mnk «« gesegnet sind , bringen es nicht fertig , ihre Ar-

'wsenheere zu vermindern.

«in Rückblick aus 1934/35
®enn  ich aus dem heutigen Anlaß vor Ihnen und da-

«ttj) °r dem deutschen Volk, eine kurze Darstellung des
> Jahres gebe , dann geschieht es , um Ihnen die

Erfüllung unserer übernommenen Pflicht zu

Hit
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Und ' hier Twindung ' einer inneren Krise der Bewegung .̂ Wahm
eauna u«b ^ $ ein Ehrvergessene hatten damals versucht , die Partei
n i k ormJ^üftrument 'hrer eigenen Interessen umzugestal-
« iMnn eiû kl n ch. die letzten Reste dieses Unternehmens sind seit.

iLIT " At n#s'»tzi ^ uidiert worden . Die Partei hat sich in diesem Jahr
>»kit. ordentlich gefestigt . Ihre innere Organisation wurde

r. ausgebaut . Zahlreiche Stellen des Staates wurden
^ «verlässigen Parteigenossen besetzt.

Ach? .Aordringlichste dieser inneren Parteiarbeit war die
gelungene Revolution notwendig gewordene

*" UlLn ii«1 ktlp rfg der neuen Arbeitsgebiete.  An der
ur gegen ^ »e sta^ d vor allem die Vertiefung der Erkenntnis , daß

Pr 'rM -M Wiederaufbau der Armee  der national-
Staat eine neue Säule mit besonderer ihr

e ihren -Pl tu ' >n vorbehaltener Aufgabe erhalten hat . Dies führte
:n müssen ^ Nur zu einer scharfen Umreißung  der Auf-
ül .) ElN ^ jkh «gebiete der Bewegung , sondern auch zur Liqui-
w der 2v ^ Un g derjenigen Einrichtungen , die durch den Zug
der kathM ^ Entwicklung in Zukunft eine Störung der Ordnung
langanhaliv -Utet haben würden.

iF SA und SS sind in diesem Jahr in Ihrer Ver-
«tet)nJ vereinfacht , in ihrem Mitgliederbestand aber schär
% .f/üfungen unterworfen worden . Das Ergebnis ist

die ..stre' l« P ziffernmäßige Beschränkung und eine wertmäßigeand . die J  geruna aenipleri

und um daraus die Aufgaben für die Zukunft abzu-

1 Die nattonaifozialisttfche Partei
letzte Parteitag stand noch unter dem Zeichen der

msgebrachl »
■ keine Stak
le- Seule ^
ampf für

and , die
en Mord-

>ll ! ) , f
2.  Oer Staat

cher ist "f # Kampf , den die nationalsozialistische Bewegung seit
>, die nun z, w <age ihrer Neugründung aus ihre Fahne geschrieben
>t und die j  IfftPUrbe mit einem geschichtlich beispiellosem Erfolg fort-
m TeMpv ^  ijjjrt . Das Reich ist in immer steigendem Ausmaß dem
- 3u ihrer.'/« M ^"lfozialismus verfallen . Die Wirkung dieses Kampfes
>en. üot,„r Qr  nie fühlbarer als in den zurückliegenden zwölf

°n. Deutschland ist frei geworden . Mit dem 16.ienz zu beS
i e
ln
ie Zuk «"
l n.

Mich ruW

ki ^ hui die nationalsozialistische Regierung der deutschen
D, aus eigener Kraft die Gleichberechtigung gegeben.

'L e Fixierung unseres Heeres gibt Deutschland den
, .. ,->en Schuh zu Lande ; die Errichkung unserer Luft-

>? Ihr- ^ brr die deutsche Heimat vor Brand und Gas . Die
-Vo rSröße durch das Londoner Flokkenabkommen üm-

unb 'tzP neue deutsche Kriegsflotte beschützt den deutschen
oielsältigi'. .p ei und die deutsche Küste.
>e OffiZ-ek j  tef es 5 (Jj)r lg34 unb 35 ift  zugleich das Jahr gro-
ner«, ,1 11 nerer reformatorischer Arbeiten auf

vfften v !®?rl?n t Gebieten unserer Gesetzgebung und Verwaltung,
clufam'eust^ '" bestsdienstpslicht wurde eingeführt.der

3 . Ote deutsche Wirtschaft
;u können heute darüber sprechen: dasJahrlgZ î

uns leider eine sehr schlechte Ernte . Wir sind
W?i_ öurch sie belastet . Aber trotzdem ist es gelungen,

gen niwi ^
en, perostt ^rttierungev

^, ? und ourcy ,ie veichtet . Aver rrogoem ist es gelungen
en *>1N °rgung des deutschen Volkes mit den lebenswich
. Die m  f r>kiü ^ ungsmitteln sicherzustellen,
n Diese ‘i %J dies gelang, trotz vieler Einschränkungen, lst eine
den daru>«/ \ ,«9 , die der großen Masse unseres Volkes vielleich«
die Fins ^ k i, kt genügendem Umfang zum Bewußtsein kam.

diesE E mit dieser Ernte verbundenen Schwierigkeiten führ-
konnte . ,k,F . -,H, „ chesma1 allerdings zu einer vorübergehenden

mit KoĥZ, i- k >, n Q P p u n g dieser oder jener Lebensmittel . Allein wir
, FlawP (f  Js vn«"^ chlossen, unter keinen  U m st ä n d e n, so wie
r ebenfa«, f  ftt ; n Seiten einer gewissen internationalen Presse sehn-

nte1 Wß i? etliofft miirh » - 1, fntiifiiit,nn  Unö nur haben
Wir waren da-

die schlechte Ernte durch teils

is Pew , wurde , zu kapitulieren.  Und
« A . . >e erfolgreich überstanden . (Bravo !)

lan iMw,^
,s^ ŝ NlÜr Ü Nllnl.' ' -” v'' - «««■/ - - O- - y, . .a |,,iy . uiliytll
9 1 unV, / ' untcrr •tlidE 3U bringen , mehrere Male mit allen Mitteln

S& kM \

i® v ÄKiu 0cn' i>2" Versuch, v,e |Jfftajic irrnre ouraj tcus
' teils aber auch unbegründete Preissteigerungenmm . —•

u t„ waren aber auch in diesem Jahre und werden es
dtzz m der Zukunft sein, des unverrückbaren Willens,

»btsche Volk nicht in eine neue Inflation hinein»
>z„ taumeln zu lassen.
» Preik .^ber heute noch jede Lohnerhöhung genau so wie
^ ^g^ eigerung führen . Wenn daher auch jetzt gewissen-

ünnes ^ 4 *1
ftrunke«/ ^ /
' fid? >6

s W
WwÄ
i die ei0 enf^
bedeute . (Jl „ 0 . . , ,in,,viu» a ^u uanut , gwuuys-

nger "h" r Pt ^ uns bekannte Schraube der Jahre 1921 bis 1923
men ' '' ^

etzuilS
fö»

oder gedankenlose Dummköpse aus irgendeiner
u«g, die immer wieder kommen kann, das Recht
b ste i g e ru n g en ableiten , so würde dieses Ver-

m h- ««, wenn die Regierung nachgeben wollte , Zwangs
in tans  bekannte Schraube der Jahre 1921 bis 1923

en« Bewegung bringen und damit zum zweiten Male
vchen Volke eine Inflation bescku>ren.

Wir werden daher solche Elemente von jetzt ab mit
einer brutalen Rücksichtslosigkeit angreifen (stacker Beifalls
und nicht davor zurückschrecken, wenn es im Guten nicht geht,
sie durch das Konzentrationslager dem nationalen Eefamt-
intereffe gleichznfchalten und diesem anzupassen.

Wir gedenken aber nicht nur , keine neuen Schul¬
den  zu machen, sondern wir haben im Gegenteil unsere
internationalen Schulden wesentlich vermindert . Um die uns
fehlenden Lebensmittel und Rohstoffe einzukaufen, hat die
Negierung versucht,

den deutschen Erpor
aufrecht zu erhalten . Und tatsächlich ist die Beteiligung
Deutschlands am internationalen Handel trotz dem jüdischen
Weltboykott in keinem größeren Umfange zurückgegangen
als der Außenhandel der anderen Länder auch.

In derselben Zeit wendete die Regierung ihr Augen¬
merk der Entwicklung des Verkehrs  zu . Alle begonnenen
Projekte wurden weitergeführt , neue große Ausgaben sind
hinzu gekommen.

Insoweit aber alle unsere Bemühungen nicht in der Lage
waren , dem einzelnen Menschen  einen ausreichenden
Verdienst zu geben, oder die infolge zu geringer Löhne noch
übrig gebliebene Not andanert , hat die großartige Organi¬
sation unseres Sozialhilfswerkes versucht, helfend einzu-
springen.

Wenn in S o w j e kr u ß l a n d mik kaum 15 Menschen
auf den Quadratkilomeler Millionen vor dem verhungern
sind und Unzählige auch fortgesetzt des Hungers sterben,
dann ist die Tatsache , daß es gelungen ist. nur auf unsere
eigene Kraft bauend . 137 Menschen auf dem Quadratkilo¬
meter zu ernähren , etwas wunderbares . (Beifall)

Im übrigen find wir selbst nie mit unseren Leistungen
zufrieden . Unser Ziel ist, für das Wohlergehen des deut¬
schen Volkes immer und immer wieder neue Anftrengun.
gen zu unternehmen . Und ich möchte hier

jenen Kritikern.
die auf jeden einzelnen Mißerfolg begierlich lauern . Fol-
gendes sagen : Wer sehr viel schießt, wird auch einmal oder
das andere Mal danebenschießen . Sicher aber ist, daß
größere An st rengungen noch nie gemacht
worden sind, ein Volk vom Abgrund seines wirtschaftlichen,
staatlichen und moralischen Verfalls zurückzureißen.

Und dies setzt uns auch die Aufgabe fest für das vor uns
liegende Jahr . . , . , ^

Aufgaben öer neuen Jahre
wir werden wieder einen scharfen Angriff unker-

nehmen aus die Zahl unserer Arbeitslosen.
Wir werden uns wieder bemühen , das Verhältnis zwi¬

schen Arbeit und Lohn  aufrecht zu erhalten , und wir
werden vor nichts zurückschrecken. Elemente der Störung,
ganz gleich, wo sie sich zeigen und wer sie sind, den Jnteres-
en der Nation zu unterwerfen . Wir werden das gewaltige
ozialistische Werk unserer Arbeitsfront  weiter
Ähren . Wir werden das Deutsche Reich in seinem
Heere  stärken , um aus ihm immer mehr einen sicheren
Hort des europäischen Friedens und damit der europäischen
Kultur zu machen . (Lebhafter Beifall ) Wir werden alle in
Angriff genommene Arbeiten  fortführen und
ergänzen durch Neuanstrengungen , um Deutschland wirt¬
schaftlich lebensfähig zu erhalten und in seinem Lebens¬
standard zu verbessern.

wir werden aber vor allem die Bewegung als die
Quelle unserer krafk innerlich festigen und wir werden in
ihrem Sinne fortsahren in der Erziehung der deutschen
Menschen zu einer wirklichen Gemeinschaft.

Wir wollen nicht in den Irrtum verfallen , zu meinen,
daß man einmal Nationalsozialist wird,  um es
damit dann ewig zu bleiben.  Nationalsozialist ist nur
der , der sich unentwegt der Idee verpflichtet fühlt , ihr
dient und für sie wirbt.

Der varkeikag 1SZS findet ln einer vewegien Zeit stall.
Da der bolschewistische Jude in Moskau nach einer neuen
Kampfansage der Welt die Z . störung predigt , wollen wir
Nationalsozialisten fester unser herrliches Banner fassen und
es vor uns hertragen mit dem heiligen Entschluß , gegen
den allen Feind zu kämpfen , ohne Sorge um unser Leben,
auf daß Deutschland seine Ehre und die Freiheit sich be¬
wahre und damit die Grundlagen des Lebens der Zukunft.

Es lebe das Deutsche Reich!
Es lebe die nationalsozialistische Bewegung!

(Sekundenlange Stille , dann stürmisch ausbrechender,
nicht endenwollender Beifall und brausende Heilrufe .)

Die Proklamation des Führers fand immer wieder
stürmische und begeisterte Zustimmung . Als der Führer
den Saal verließ und zur Stadt zurückkehrte , wiederholten
sich die Beweise herzlicher Verehrung und Begeisterung,
Kundgebungen , wie sie in dieser Herzlichkeit für Nürnberg
lo bezeichnend sind.

Lo«Mss
Hochhelm am Main , den 12. September 1935

Vorboierr hss Herbffss!
Schon färbst sich rot der wilde Wein und die Mauer¬

segler haben uns verlassen. Der Wanderflug der Vögel hat
begonnen . Immer wieder gibt er dem denkenden Menghen
seine Rätsel auf . Warum zieht der Vogel von uns fort?
Warum kehrt er wieder?

Ohne Zweifel ist es das Ahnungsoermögen vor dem
Kommenden , wobei ein starker Wandertrieb zu gewissen
Zeiten mitspielt . Den Auftakt zur Reise bilden die uns
allen bekannten großen Versammlungen der Schwalben,
Störche , Stare usw., die ihre Flngübungen abhalten . Der
Vogel , der uns zuerst verläßt und oft bei uns nur das
Brutgeschäft verrichtet , kommt zuletzt wieder und der spät
und zögernd foriziehende ist zuerst wieder da . In der Reihen¬
folge sind das die Mauersegler , der Kuckuck, verschiedene
Reiherarten , Wachteln , die Sumpfschnepse, vie kleinen Sing¬
vögel , Seeschwalben , Möven . In der zweiten Hälfte des
Monats September machen sich viele Raubvögel auf den
Weg ; auch unsere Schwalben , Grasmücken , verschiedene Enten¬
arten und andere Wandervögel fliegen davon ; der Kiebitz,
die Schwalbe und das Wasserhuhn verlassen uns im Oktober
und im November ziehen nur noch Wildgänse und Schwäne
dem sonnigen Süden zu. Die Wmterherrschaft der Spatzen
Ät da!

— Heimarbeiter brauchen Entgeltbücher . Es besteht Ver¬
anlassung , nochmals auf die Anordnung hmzuweifen, nach
der alle Heimarbeiter , auch solche, die zurzeit keine Heim¬
arbeit leisten, jedoch im Jahre 1935 schon als Heimarbeiter
beschäftigt waren , auf besonderen Helmarbeiterlisten dem
zuständigen Arbeitsamt gemeldet werden müssen. Weiterhin
ist zu beachten, daß jeder mit Heimarbeit Beschäftigte im Be¬
sitze eines Entgeltbuches sein muß , das von dem Arbeits¬
amt mit einem Sichtvermerk zu versehen ist. Die Beschaffung
und Ausfüllung der Entgeltbücher , sowie die Beibringung
der Sichtvermerke obliegen den Personen , welche Heimarbeit
ausgeben oder weitergeben . Alle Betriebsführer und Perso¬
nen , die Heimarbeit vergeben , werden letztmals aufgefordert,
sofern noch nicht geschehen — die Heimarbeiterlisten sofort dem
Arbeitsamt zuzustelken und die für ihre in Heimarbeit
stehenden Gefolgschaftsangehörtgen notwendigen Entgeltbücher
unverzüglich zu beschaffen, sowie die Sichtvermerke durch das
Arbeitsamt eintragen zu lassen, da sie sich sonst strafbar
machen.

— Von den Hagebutten . Bald kommt die Zeit , wo die
Hagebutten sich röten und die Früchte an den Heckenrosent-
sträuchen reif werden . Dann sieht man überall , wo Hage¬
butten wachsen, Frauen und Kinder damit beschäftigt, die
roten , leuchtenden Köpfchen an den Dornhecken zu sammeln.
Im Volksmund werden die Hagebutten auch Hagebutzen
genannt . Sie enthalten Zucker-, Apfel- und Zitronensäure,
Gerb - und Harzstoff sowie Salz . Aus ihnen wird der heil¬
kräftige und wohlschmeckende Hagebuttentee gemacht, der
gegen Blasen - und Nierenleiden angewendet wird . Die für¬
sorglichen Hausfrauen bereiten aus dem Hagebuttenmark eine
fein mundende Marmelade , die, aufs Brot gestrichen, ausge¬
zeichnet schmeckt. Nicht zu verachten ist auch der Hagebutten-
likör . Für die Bauern bedeutet die Verfärbung der Hage¬
butten ins Rot , daß allmählich die Zeit zur Wintersaat
heranbricht.

— Warnung für Betriebsführer . Wegen Beschäftigung
ovn ausländischen Arbeitnehmern ohne Genehmigung ist vom
Amtsgericht Zittau wieder ein Betriebsführer mit 25 Mark
Geldstrafe, ^ oder fünf Tage Gefängnis verurteilt worden.
Alle Betriebsführer werden deshalb nochmals aufgefordert,
vor Einstellung eines ausländischen Arbeitnehmers den An¬
trag auf Beschäftigungsaenebmauna zu stellen.

Aus dsv rUmsssettd
Ein Erlaß des Gauleiters.

Darinstadt , 11. Sept . In einem Erlaß des Reichsstatt¬
halters in Hessen, Gauleiter Sprenger , an alle unterstellten
Behörden , Gemeinden und Körperschaften des öffentlichen
Rechtes in Darmstadt und Umgebung wird die Aufforderung
ausgesprochen , daß die Beamten und Angestellten durch
Mietabonnements die Kulturarbeit des Hessischen Landes¬
theaters unterstützen sollen- Nur wenn jeder einzelne Volks¬
genosse mithelfe , könne das Ziel , die Schaffung des deutschen
Volks - und Nationaltheaters , ganz erreicht werden.

» , P ' .

* Frankfurt a . M . (Gesundheitliche Maß-
n ah  m e n i n F r a n kf u r t.) Das Stadtgesundheitsamt
rk' " % k ,nb  w Frankfurt einige Fälle von epidemi-
scher Kinderlähmung vorgekommen , die von auswärts ein-
geichleppt sind. Um die Verbreitung der Krankheit zu ver.
hüten , sind für die nächsten Wochen alle Veranstaltungen
für Kinder und Jugendliche abgesagt worden . Schulen
oder Teile derselben zu schließen, erübrigte sich bisher.
Es besteht keinerlei Anlaß zu einer Besorgnis . Es handelt
sich nur darum , durch vorbeugende Maßnahmen die Krank,
heit , die in ihren Auswirkungen sehr gefährlich sein kann,
in ihrem Keim zu ersticken.

** Frankfurt a . M . (Mit der Verwaltung der
Saalburg betraut .) Dr . W . Schkeiermacher, bisher
Assistent des Präsidenten der Reichs-Limes-Kommisiion , ist
vom Reichs- und preußischen Minister für Wissenschaft, Er¬
ziehung und Volksbildung mit der Verwaltung der Saal¬
burg und des Saalburg -Museums betraut und zugleich zur
Erledigung wissenschaftlicher Aufgaben bem Archäologischen
Institut des Deutschen Reiches zugeteilt worden.

. ** Biebrich a . Rh . (E i n b r u ch i n d a s Schloß .)
In das Viebricher Schloß wurde ein Einbruch verübt wo¬
bei die Täter aus den Räumen , die früher dem Herzog
zum Aufenthalt dienten , einige Sachen entwendeten . Allem
Anschein nach sind die Einbrecher vom Keller aus in die
un Erdgeschoß liegenden Wohnräume eingedrungen . Der
Tat verdächtig sind einige junge Burschen.

** Montabaur . (Zwei Kühe vom Zug über-
fahren .) Im benachbarten Neitersen erlitt ein Landwirt
dadurch beträchtlichen Schaden , daß beim Hinaustreiben des
Viehs auf die Weide zwei Kühe auf dem Bahnübergang
stehen blieben und von einem heranbrausenden Zug ersaßt
und zermalmt wurden.

Körle (Kassel Land ) . (Schwerer Verkehrsun¬
fall. — (Ein Toter .) Maurermeister G . Bredc , der auf
der rechten Straßenseite ging , wurde etwa 200 Meter von
ferner Wohnung entfernt von einem Lastkraftwagen , der
auf der Straße einem anderen Kraftwagen answeichen mußte,
von hinten erfaßt und m den Straßengraben geschleudert.
Der Verunglückte brach sich dabei das Genick und war sofort
tot - Der Kraftwagenführer , der, ohne die Geschwindigkeit zu
erhöhen , weiter fuhr , hat das Unglück anscheinend gar nicht
bemerkt.

Darmstadt . (Darmstadt — Stadt der Leibes¬
übungen .) Unter dem Vorsitz des Verwaltungsdirektors
Löwer fand in den Räumen der hessischen Landesregierung
eine vertrauliche Besprechung über die zukünftige Entwicklung
der Stadt Darmstadt in turn - und sportlicher Beziehung statt,
die in ihrer Bedeutung weit über den engeren Rahmen Darm-
stadts hinausgeht . Neben den zuständigen Referenten der
Regierung und den Herren des Sportreferates war auch
Oberbürgermeister Wamboldt mit seinen Bau - und Finanz-
referenten zugegen . Im Mittelpunkt der Besprechung stand
die Schaffung der rhein -mainischen Zentrallehrstätte für Lei¬
besübungen , die bekanntlich auf besonderen Wunsch des
Reichsstatthalters nach Darmstadt gelegt wird . In engster
Verbindung mit diesem Projekt wurde auch der großzügige
Plan über die Ausgestaltung des ganzen Süd -Ostviertels der
Stadt Darmstadt einschließlich des Woogs eingehend be¬
sprochen. Die Vorarbeiten sind bereits soweit gediehen, daß
die Durchführung der Pläne ihrer Verwirklichung entgegen¬
geht . Erst dann wird Darmstadt den Anspruch erheben
können, tatsächlich eine Stadt der deutschen Leibesübung zu
werden.



Lautcrbsch. (Ein begehrter Bürgermeister-
Posten .) Alls den ausgeschriebenen Bürgermeisterpostender
Stadt Lauterbach haben sich insgesamt 45 Bewerber gemeldet,
die zum größten Teil von auswärts staminen.

Butzbach. (Wetterauer Obstmarkt .) Wie in den
Vorjahren, so findet auch Heuer wieder regelmäßig in Butz¬
bach der Wetterauer Obstmarkt statt. Die Einrichtung hat
sich sehr gut bewährt und wird von Züchter und Käufer als
Umschlagsplatz für Obst in der Wetlerau geschätzt.

*

Mainzer Schlachtviehmarkt. Auftrieb: 60 Ochsen(zum
Schlachthof direkt 1), 17 (1) Bullen, 241 (10) Kühe, 184
(5) Färsen, 279 (13) Kälber, 3 Schafe, 362 (14) Schweine,
11 Ziegen. Marktverlauf: Großvieh lebhaft, ausverkaust;
Kälber lebhaft, ausverkauft; Schweine infolge geringen Auf¬
triebs an die Metzger verteilt. Preise: Ochsena) 42, b) 40
bis 41, c) 36 bis 39; Bullen a) 42, b) 39 bis 41; Kühe a)
40 bis 42, b) 36 bis 39, c) 29 bis 35, d) 21 bis 28; Färsen
a) 42, b) 40 bis 41, c) 37 bis 39; andere Kälber a) 65 bis
68, b) 58 bis 64, c) 51 bis 57, d) 40 bis 50; Lämmer und
Hammel sowie Schafe nicht notiert; Schweine al ) bis a)
alles 54.

320 000 unterschlagen
163 000 RM in Rennwetten angelegt.

** Frankfurt a. M. In mehrtägiger Sitzung beschäftigte
sich die Dritte Strafkammer mit den Verfehlungen des
1899 in Kelsterbach geborenen Ludwig Bersch, der Kassie¬
rer einer Großhandelsfirma in Frankfurt a. M. war und
von 1930 bis August 1934 rund 320 000 RM unterschlagen
hat. Mit Bersch befinden sich noch fünf Mitangeklagte aufder Anklagebank; es sollten sechs sein, wie aber zu Beginn
der Sitzung mitgeteilt wurde, ist der mitbeschuldigte Jude
Artur Blech in diesen Tagen in die Schweiz gereist. Das
Gericht beschloß auf Antrag des Staatsanwalts Haftbefehl
gegen den Flüchtigen zu erlassen. Bersch wir außer der
fortgesetzten Unterschlagung der Urkundenfälschung be¬
schuldigt, die er gemeinschaftlichmit einer Mitangeklagten
Angestellten begangen haben soll, um die Unterschlagungen
zu verdecken. Zu den Hauptbelasteten zählt der 1889 in
Kelsterbach geborene und ebenso wie Bersch dort ansässige
Fritz Treutel 2, bei dem Bersch 163 000 RM in Rennwet¬
ten angelegt haben soll. Treutel soll gewußt haben, daß
Bersch Gelder unterschlug, und deshalb nimmt die An-
klage an, daß Treutel gewerbs- und gewohnheismäßig ge-
helt habe. Er soll Rennwetten im Betrage von 7789 RM
zu ungunsten des Bersch falsch ausgerechnet haben und es
wird ihm ferner Rennwettsteuerhinterziehungvorgewor¬
fen. Die Hinterziehung soll sich auf 19 246 RM belarUsn.
Einem Geschäftsmann aus Kelsterbach wird ebenfalls Ver¬
gehen gegen das Rennwettgesetz vorgeworfen. Eine be¬
sondere Rolle spielt ein 37 jähriger Angeklagter, der auch
zu den Nutznießern der Unterschlagungen des Bersch ge¬
zählt haben soll. Er ist der Hehlerei beschuldigt.

so lebt man, — Ihr Heim
wird schöner,wenn Sie Ihre
Holzböden und Dielen mit
KINESSA'Holzbalsam ein
wachsen. Dieser nährt das
Holz,gibt ihm kräftige Farbe
(eichengelb, mahagoni oder
nußbraun) und wundervol¬
len Glanz. Der Boden wird
so schön wie Parkett mit

mmm
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Eine BllWe
am Sonntag vom Weiher An-
toniushaus u. Mainzerstraßöverloren!
Abzugeben gegen Belohnung
in der Geschäftsstelle.

MtigVMWeii
welches bürgerlich kochen kann
und in allen Hausarbeiten
bewandert ist, bis zum 1. Okt.

gesucht i
Angebote unter Off. A. Z. 90
an die Geschäftsstelle.
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Frankfurt am Main
Postscheck!. Nr. 72277, Ffm.
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Wer
sein Geschäft auf der Höhe
halten will , der muß durch
INSERATE dem Publikum
seine Waren immer wieder

empfehlen.

Oke Anreisen -Annahme
für das bekannte FamilienblattDaheim

(über ganz Deutschland und angrenzende Gebiete verbrei¬
tet) befindet sich in unserer Geschäftsstelle:

Verlag: Heinrich vre>8bsch, klörsheim am Main
Das Publikum hat nur nötig, die Stellen-Anzeigen für den
Personalanzeiger des Daheim bei uns abzugeben und die
Gebühren(kein Aufschlag) zu entrichten. Die Expedition

erfolgt prompt und vertraulich.

Aufruf an alle Betriebgführer
Im Oktober 1935 wird eine größere Zahl von Soldaten

nach ehrenvollem Dienst aus der Wehrmacht ausscheiden.
Es bedeutet eine nationale Pflicht, ihnen alsbald nach ihrer
Entlafiuna Arbeit zu geben.

Der Reichskriegsminister hat mit dem Präsidenten der
Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenver¬
sicherung eine Vereinbarung getroffen, nach der die Ar¬
beitsämter mit der alleinigen Vermittlung und Unterbrin¬
gung der ausscheidenden Soldaten beauftragt sind.

Von den Betriebsführern wird erwartet, daß sie die
Arbeitsämter bei dieser Aufgabe weitestgehend unterstützen
und sämtliche freien Arbeitsplätze zur Besetzung Mitteilen.
Bor allem müssen alle Arbeitsplätze, die durch den Eintritt
der bisherigen Stelleninhaber in die Wehrmacht freiwer-
dcn, den ausscheidenden Soldaten Vorbehalten bleiben.

Die Arbeitsämter nehmen jederzeit Stsllenmeidungen
entgegen und sind auch bereit, den Vetriebsführern bera¬
tend zur Seite zu stehen. Cs empfiehlt sich, die freiwerden-
den Arbeitsplätze möglichst frühzeitig dem örtlich zustän¬
digen Arbeitsamt aufzugeben, damit entsprechende Vorbe-
reitungen getroffen werden können und genügend Zeit zu
einer sorgsamen Auswahl nach beruflichen Gesichtspunkten,
die ausschließlich im Interesse der Betriebsführer liegt, zur
Verfügung steht.

Bensheim. (Kraftwagenfahrer seinen Ver¬
letzungen erlegen .) An einer Tankstelle in der Roden¬
steinstraße wurde, wie gemeldet, der Führer eines Frank¬
furter Personenkraftwagens während der Behebung eines
Schadens am Scheinwerfer von einem rücksichtslosen Auto¬
fahrer angefahren und schwer verletzt. Der Verunglückte ist
nun im Krankenhaus seinen Verletzungen erlegen.

Mainz. (Vergehen gegen das Weingesetz .)
Vor der Großen Strafkammer hatten sich 6 Angeklagte
wegen Vergehens gegen die Bestimmungen des Weinge¬
setzes zu verantworten. Der 36jährige Johann Wolfs in
Dittelsheim hat etwa 43 Stück 34er Dittelsheimer roten
Portugieser in gesetzwidriger Weise mit Wasser und Zucker
überstreckt und durch Kommissionäre nach Frankenthal,
Osthofen, Oppenheim und Heidelberg in Verkehr gebracht
und verkauft. Er wurde deshalb zu sechs Monaten Ge¬
fängnis verurteilt und die in den verschiedenen Kellern
beschlagnahmten Weine eingezogen. Die Mitangeklagten,
drei Kommissionäre und ein Mann aus Worms, kämen
mit Geldstrafen von 100 bis 600 RM weg.

Schotten. (Feigenbäume bringen auch im
Vogelsberg reife Früchte .) In Schotten kann
man vor einigen Häusern und auch in verschiedenen Gär¬
ten Feigenbäume wahrnehmen, die trotz des rauhen
Klimas im Vogelsberg bisher gut gediehen find. In diesem
Jahr sind infolge des langen und heißen Sommers die
Früchte dieser Feigenbäume besonders schön gereift und
von prächtiger Süße.

Statt Karten ! Ä

Für die uns anläßlich unserer Vermählung zugegan - 5
genen Glückwünsche und Geschenke □

(M uiir Midist! •
Besonderen Dank der S. A., Sturm 12/80 und dem Q
Gesangverein „Harmonie Germania .“

Hans Egginger und Frau Anna
geb , Lob

fj Hochheim am Main , den 11. September 1935 ^

'\
Statt Karten 1

Für die uns anläßlich unserer Vermählung
in so reichem Maße erwiesenen Aufmerksam¬
keiten

danken herzlichst
(l Ludwig Schießer und Frau Rösel (f

geb . Erkert

k Müncheberg i. Mark , September 1935

Reichssender Frankfurt
Donnerstag, 12.  September : 10 Reichssendung; 11.15

Werbekonzert; 15.15 Kinderfunk; 16 Kleines Konzert; 16.30
Unsere Pferde, Plauderei; 16.45 Offenbarung deutscher Land¬
schaft; 18 Aufmarsch des Arbeitsdienstes auf der Zeppelin-
wiese in Nürnberg; 19.15 I bin Soldat — vallara; 20.10
Orchesterkonzert; 21.30 Vorbeimarsch der politischen Amts-
walter am Hauptbahnhof Nürnberg vor dem Führer; 22.20
Unterhaltungskonzert: 23 Wir bitten zum Tanz.

Freitag, 13. September: 10 Sendepause; 10.15 Schul¬
funk; 15.15 Für die Frau; 16 Kleines Konzert; 16.30 Wie
berechnet man eigentlich das Alter der Erde?, geologische
Betrachtung: 16.45 Kampf um das Reich; 17 Aufmarsch der
politischen Amtswalter auf der Zeppelinwiese in Nürnberg;
16.30 Warum schulen wir die Landjugend?, Dreigespräch;
19 . . . und jetzt ist Feierabend; 19.40 Herr X meldet
sich zu Wort, Plauderei; 20 Frauenkongreß in der Festhalle
in Nürnberg; 22.20 Das offizielle Rundfuntschrifttum; 22.30
Unterhaltungskonzert; 23 Klang durch den Sommerabend;
23.30 Wir haben einen Tag verbracht, Abendspiel in Versen.

Samstag, 14. September: 10 Kundgebung der HI
im Stadion; 11 Funkstille; 15 Aus der Wunderwelt der
Natur; 15.15 Jugendfunk; 16 Der frohe Samstagnachmit¬
tag; 16 Propeller über dem Bodensee; 18.20 Stegreifsen¬
dung: 18-30 Wir schalten ein, das Mikrophon unterwegs;
16.40 Saardienst; 19 Ausschnitte aus dem Volksfest im
Stadion : 20.30 Unterhaltungskonzert: 22.30 Tanzmusik

Für eilige Leser
Der Parteikongcetz wurde Mittwoch in Anwesen¬des Führers durch de» Stellvertreter des Führers, M

Heß, feierlich eröffnet. Im Mittelpunkt stand eine beo
tungsvolle Proklamation des Führers.

Mittwoch nachmittag fand die feierliche Gru»"!̂
legung der neuen Kongreßhalle in Nürnberg durch
Führer statt.

:-: In der öffentliche» Sitzung der Völkerbunds
fainmlung erklärte der britische Außenminister Sir SjjL
daß England für einen entschlossenen, kollektiven Wivc0>
gegen alle unprovozierten Angriffshandlungen»et- .

Ganz Deutschland hört!
Das Rundsunkprogramm zum Reichsparkeikag.

Die wichtigsten Ereignisse des Parteitages der
werden bis 16. September über alle deutschen Sender"
deutschen Volke vermittelt werden. Die Reichssendeie» '
Hai folgende Uevertragungenals Reichssendungenp0-'
leben:

Donnerstag, den 12. sepkemver
18 bis 19.30 Uhr: Appell des Reichsarbeitsdienstes

der Zeppelinwiese.
21.15 bis 22 Uhr: Abnahme des Fackelzuges der

tischen Leiter durch den Führer am Bahnhof.
Freitag, den 13. September Ä

16.45 bis 18.30 Uhr: Appell der Politischen Leiter
der Zeppelinwiese. _ . .^ wh-O20 bis 22 Uhr: Frauenkongreh in der Luitpo

Samstag, den 14. September ^FL ^ " eit°7e9.45 bis 11 Uhr: Der Führer spricht zur Hitler-Ju.! c n Fortganx
dem

— sn t-

Volksfest'̂ bes/̂ Rarste
laotischen

in der Hauptkampfbahn des Stadion.
19 bis 20.30 Uhr: Ausschnitte aus

Stadion. . .
Sonntag , den IS. September einer g()

7.45 bis 10 Uhr: Appell der SA. SS und NSKK ‘itjaU unterbrc
der Luitpold-Arena. n„ ijm! ih. Kom

11.25 bis 13 Uhr und ab 14.55 bis etwa 18.30-A t»? Ae jüdisch
Funkberichte vom Vorbeimarsch vor dem Führer am " ®er. wieder
Hitler-Platz. die™ *' tt>a r e lMontag, den 16. September . || , 4 l ]

15.25 bis 16.45 Uhr: Funkbericht onn den VorfiKschmuck
gen der Wehrmacht und Ansprache des Führers an
Paradeaufstellung angetretenen Truppen.

18.30 bis 20.30 Uhr: Fortsetzung und Schluß des
teikongresses. _ g

Ht uptschrittleiter und verantwortlich iür Politik und Lokales : Heinrich . ptf (U. , ,
Saliv . Hauptschriflleiter und verantwortlich für den Anzeigenteil : Heiur* p 'tu
bßth jr.; Druck und Verlag : Heinrich Oreisbach , sämtlich ln Flörsheim ^ "^ bltfcrpultD-A. VIII . 35. 686 Zur Zeit ist Preisliste Nr . 12 gültig.

Bratheringe.
Rollmops.
Bismarckheringe .
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t o- tẑ eäsentanz
miffer auf Zuckeru. wenige ande^  ZltlfeCfd

Tseng

°>>s°".'8en uni
der

-st ^ ^ch. Ch, . Bernichtr
%Qu‘turelien
f1 ist,des zugr


	[Seite 438]
	[Seite 439]
	[Seite 440]
	[Seite 441]

